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»IE GELBEN^3

Schluss

Scheinbar ziellos schlenderte Pheasant die Reling entlang;
immer näher kam sie den Geàchûtzen. Als sie das erste auf
Griffweite vor sich hatte, richtete sich träge der Boots-
mann auf, der, ans Rad der Lafette gelehnt, eine Ton-
pfeife rauchte. „Verboten!" sägte er kürz. „Der Herr hat's
verboten."

Pheasant errötete vor Zorn. Der Braune, der Farbige
Stellte sich ihr in den "Weg? Sie fuhr ihn scharf an; gleich-
tnütig beharrte er. Immer' Wieder schüttelte er stur den
schweren Schädel, wiederholte Unermüdlich, der Herr habe
jede Berührung der Geschütze, die schön geladen waren,
verboten. Sein Widerstand wär ünbesieglich. Pheäsant über-
goss ihn mit masslosen Schimpfworten, in denen mehr
Furcht als Kraft war; er nahm sie wortlos, fast amüsiert hin,
schüttelte, sich und blieb zwischen ihr und den Geschützen.
Sie gab es auf, kehrte zurückj Ihre Hände zittertèn vor wü-
tender Erregung. „Ich sagte es Ihnen ja", bemerkte Jan,
holte aus der Tasche zwei zerknitterte Zigaretten, reichte
ihr die eine und gab,ihr Feuer. „Ich sägte Ihnen gleich: es

gibt nur den einen Weg."
Nur an der Hast, mit der fer an der Zigarette sog, konnte

Pheasant sehen, dass er weit weniger ruhig war, als er
scheinen wollte. Er, hatte seinen Entschluss gefässt, ja; döcli
es war alles andere als leicht, bewusst den Tod unter den
Krisen der Dajaker aüf sich ZU ziehen, um die Geliebte zu
retten-; da ein Ende 2ü -setzen; überlegt und* willentlich, wo,
genau besehen, noch .kein Beginn gewesen war. Es war alles
andere als leicht — Und übferdies von einer schauerlichen
Sinnlosigkeit. Denn, liebte das Mädchen den Mann ebenso
wie er sie, wieviel oder wie wenig nur konnte ihr ein Leben
wert sein, das mit. dem Opfet des seinigen erkauft war?

Irgend etwas in Pheasant, vielleicht der ursprüngliche
primitive Erhaltungstrieb, der allem Lebendigen angeboren
ist, wehrte sich, versuchte, ihr das Weiterdenken zu Ver-
bieten. Es war gefährlich, lebensgefährlich im eigentlichen
Sinn. LTnd doch vermochte sie die Gedankenkette nicht zu
unterbrechen, die im Leered endete. Sein Fernglas in der
Hand, kam Deacon Brodle wieder herauf. Seine Äugen
streiften wachsam das Paar äuf dem Achterdeck, flogen arg-
wöhnisch nach vorn, zu den Geschützen; ungeduldig suchte
er schliesslich mit dem Glas die Büöht ab — nichts. Er
fieberte vor Jagdgier, über!fegte kurz, trat zu Jan. „Sagen
Sie, Kapitän, haben Sie, alfe Sie drüben waren, gar nichts
sonst von Tuku Negoro gehört? Hat er noch keine Feihd-
Seligkeiten begonnen Er hat doch den Auftrag, sie zum Ver-
lassen ihres Schlupfwinkels ku zwingen. Er weiss, dass der
Zusammenstoss vor der Dämmerung beendet sein muss, oder
Ray kommt durch. Es wird immer später — und nichts
regt sich!"

Jans Blick, streifte unauffällig dife Uhr. Eine Viertel-
stunde nach Mittag. Brodle ttiusste noch etwas warten, Ray
kam erst um eins. „Haben äie es so eilig, Betje Swarth vor
Ihre Geschütze zu bekommen ?" fragte er.

„Betje Swarth — wer spricht denn von ihr? Drei Jahre
lang bin ich hinter diesem Ménschen her. Drei Jahre lang hat
er mich zum Narren gemacht. Jeden anderen Auftrag habe
ich in dieser Zeit abgelehnt uüd dennoch in jedem Bericht
zugeben, müssen: Ich konnte nichts ausrichten. Wenn Sie
einen Menschen drei Jahre läng gesucht hätten, gleichgültig,
ob Sie's aus Liebe taten, aus Hass oder Ehrgeiz, würde
Ihnen das Warten auch schwer fallen. Jeden Winkel von
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Indien habe ich durchstöbert, jeden kleinsten Flecken in
Insulinde abgesucht. Es geht mir wie einem guten Hund:
oben im Geäst, an den dicksten Ast geschmiegt, liegt der
Panther; gestellt ist er, fort kommt er nicht mehr; der Hund
aber kann nicht klettern, kann seinem Feind nicht an die
Gurgel. So tanzt er wenigstens um. den Baum und bellt."

„Warum hassen Sie den Mann so ?"
„Hassen ?" Brodie war aufrichtig verwundert. „Ich hasse

ihn nicht Wir stehen Zueinander wie— nun, eben wie Hund
und Panther, Er will meinen Herrn berauben — wahrschein-
lieh ist das seine Natur. Die meine ist's, das nicht zu dulden."

„Ein hübsches Gleichnis", sagte Jan bissig. „Wird der
Herr seinem Hund von der Beute etwas abgeben ?"

Brodie fuhr auf. Er hatte die Beleidigung deutlich emp-
fanden. „Sie denken, ich werde nun behaupten, ich jagte
den Mann nur aus Patriotismus, als Verteidiger von Eng-
lands Macht Ich muss Sie enttäuschen, Kapitän. Ich leugne
durchaus nicht, dass ich ein angenehmes Leben liebe, Und
dass diese Jagd es mir Verschafft. Ich habe nie gelernt, auf
den Penny zu sehen, und werd's nicht mehr lernen. Ich jeden-
falls habe die einzig mögliche Folgerung gezogen: ich habe
mich zu den Leuten geschlagen, für die es keinen Frieden
gibt, die fortwährend ihren heimlichen Krieg gegen alle
führen —- und dabei in der Lage sind, für gute Dienste gut
zu zahlen."

Pheasant sah ihn nicht an. Schon fühlte, sie, wie sein
starker, zäher, durchdringender Wille — der gleiche, der ihn
drei. Jähre lang, bis zum Halali, auf der Spur des einen
Mannes gehalten hatte — sie von neuem zu überwinden be-
gann. Und während sie sich vergebens seinen Worten zu ver-
schließen suchte, die so selbstbewußt waren, so sicher gë-
-setzt und so verführerisch logisch, haderte sie mit, dem
Schicksal. Alle ihre Geschwister waren normale, regelrechte
Engländer.; keines von ihnen wäre, um der Liebe zu einem
Abenteuer willen, aus Familie und Klasse ausgebrochen;
aber sic, Pheasant, war dem leidenschaftlichen Zuge ihres
Herzens gefolgt und hatte ihm alles geopfert: ihre Jugend,
ihre Schönheit und — nun weiss sie es — auch ihre Zukunft.

Das Erlebnis von Jans und Betjes kummervoller und
doch so süsser Liebe hat. ihren lockeren Sinn erschüttert. Mit
Schrtecken erkennt sie, dass sie in Deacon Brodie und im
Leben mit ihm nur sich selbst geliebt hat. Nun hat diese
Reise, die. den Nervenkitzel sättigen sollte, ihr grässlich die
Augen geöffnet. Seit O'Dwyers Auseinandersetzung mit
Deacon Brodie weiss sie, dass nicht Snobismus und fata-
listisches Spielerblut ihr Leben des Luxus und Nervenkitzels
finanziert haben, sondern die Aengste von Müttern und
Bräuten und das warme Herzblut gehetzter Patrioten. Sie
kann Und kann da nicht mehr mitmachen und es ist auch
Deacons, der in seiner Art doch tapfer ist, unwürdig.

„Herr", schrie der Bootsmann plötzlich, sieh!"
Im Hintergrund der Bucht erhob sich langsam und steil

eine Wolke von Rauch und Qualm, Jan und Brodie blickten
sich an; beide begriffen. Dort, brannten Rays Häuser. Tuku
Negoro räucherte den Fuchs aus. Nun konnte es nicht mehr
lange dauern, bis der Schnellkreuzer auftauchte. Brodie ver-
gass' alles. Mit ein paar langen Sätzen war er bei den Ge-
schützen, schob den Richtkanonier des einen von seinem
Platz und nahm ihn selbst' ein. „Damit wenigstens einer
trifft", rief er und visierte probeweise über Kimme und Korn;
die Maske von Selbstbeherrschung und Haltung fiel, von
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Sckluss

8oboinbar Ziellos soblendorts LLeasant dis Leling entlang;
immer näbsr kam sis don Leàokàeo. Vis sie das erste suk
Lrillweite vor sied Latte, ricbtets sieb träge dor Loots-
mann àuk, dor, ans Lad dor Lakette gelsLnt, oino Lon-
pksiks rauobts. .,,Vorboten!" skgto or kürs. „Der Lèrr Lat's
verboten." '

v
LLeasant errötete vor Aorn. Lor Braune, dor Larbigs

stellte sieb ibr in don ^Veg? 8is kubr ibn scbark an ; glsicb-
Nantis bsbarrte er. Immer- Visder «cbüttelte er stur den
sebweren AcLädsl, wiederLolte Unermüdlicb, dor Lerr Labe
jode Lsrübrung der LesoLutZS, die scbon geladen waren,
verboten. 8ein Widerstand war UnbssieglicL. LLeàsant über-
goss ibn rnit masslosen AcLimpkworten, in denen mebr
Lurobt sis Krakt war; or nabm sis wortlos, last amüsiert Lin,
seLüttelte.siob und blieb kwi^oben ibr und den OosoLüt^sn.
Ais gab ss auk, ksbrte i?urnei<- ILro Lande witterten vor wü-
tender Erregung. ,,leb sagte es ILnen ja", bemerkte dan,
Lolte ans der Lascbs ?.wei Zerknitterte Zigaretten, reicbto
iLr die eine nnd gab.ibr Loner. „LeL sagte ILnsn glsiob: es

gibt nur den einen Weg."
Kur an der Last, mit der kr an der Zigarette sog, konnte

LLeasant sebsn, dass er weit weniger rubig War, als er
seLsinen -wollte. Eiz Latte seinen Lnìscbluss gekàsst, ja ; dooL
ss war alles anders als leicbt, kewusst den Lad unter den
Krisen der Dajsker auk sieL int sieben, um die Leliebte su
retten; da ein Ende ZU -setskN; überlegt -nnd -willöntlieL, wo,
genau LsssLen, noeL kein Login n gewesen -war. Es war alle«
andere als IsieLt — Und überdies von einer soLsuerlioLen
8innlosigkeit. Denn, lisLts das Nädcben den Nann eLenso
wie er sie, wieviel odot wie wenig nur konnte iLr ein Leben
wert sein, das mit dsM Dpket des ssinigen erkaukt war?

Irgend etwas in LLeasant, violieiobt der ursprünglicbe
primitive LrLsltungsttisL, der allem Lebendigen angeboren
ist, wsLrte sioL, versUckte, iLr das VVoitsrdo.nkon su Vsr-
Listen. Es war gslabrlioL, lebonsgekäbrlicL im eigentlioben
Ainn. lind dooL vermockte sie die Ledankenketts nickt su
unterLreobon, die im Leeren endete. Aein Lernglas in der
Land, kam Deacon Brodle wieder Lersuk. 8eine Vugen
streikten waeLsam dàs Laar auk dem Vebterdeck, Logen arg-
wöLniseL naob vorn, su den Lesobütssn; ungeduldig suoLte
er soLIiesslick mit dem (Las die Lucibt ab — niobts. Lr
kieberte vor dagdgier, üLerlkgte Kurs, trat su dan. „Lagen
Ais, Kapitän, Laken 8is, als 8is drüben waren, gar nieLts
sonst von Luku Kegoro gekört? Lat er noeL keine Lsind-
Seligkeiten begonnen Lr bat dooL den Vuktràg, sie 2um Vor-
lassen ibrss AcLIupkwinKsls bu swingen. Lr weiss, dass der
Zusammenstoss vor der Dämmerung beendet sein muss, oder
Lav kommt durob- Ls wird immer spater — und nieLts
regt sieb!"

dans Blick streikte unsukkällig die LLr. Lins Viertel-
stunde naob Nittag. Lrodis Musste noeL etwas warten, La/
kam erst um eins. „Laben ^ie es so eilig, Letze AwartL vor
ILrs LsscLütss su bekommen?" kragte er.

„Letze 8wartb — wer spriebt denn von iLr? Drei dsLre
lang bin ick Lintsr diesem Nènscben Lsr. Drei dsbrs lang Lat
sr miob sum Larrsn gsmaeLt. dsden anderen Vuktrag Labs
ieb in dieser Xsit abgelsLnt utid dsnnovL in jedem LerieLt
Zugeben müssen: leb konnte niobtS ausriebtsn. Wenn 8is
einen NsnseLen drei dabrs lüng gesuobt Latten, gleioLgültig,
ob 8ie's aus Liebs taten, aus Lass oder LLrgà, würde
ILnsn das Warten aueb sebwer ksllon. dsden Winkel von
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Indien Labs ieb durobstöbert, jeden kleinsten Lleoksn in
In8ulincje ab^esuelit. Ls rnir ^vie eifern I^unâ:
oben im Least, an den dioksten d^st geseLmiegt, liegt der
LantLer ; gestellt ist er, kort kommt er nickt mebr; der Lund
aber kann nickt klettern, kann seinem Lsind nickt an die
Lurgel. 80 tanst er wenigstens um den Laum und bellt."

„Warum Lassen 8ie den Nann so?"
„Lassen?" Lrodie war sukricbtig verwundert. „Ick Lasse

ibn nickt! Wir sieben Zueinander wie— nun, eben wie Lund
und LantLsr. Lr will meinen Herrn berauben — wabrscLein-
lieb ist das seine l^stur. Die meine ist's, das nickt ?u dulden."

„Lin LüLsoLes LIsicLnis", sagte dan bissig. „Wird der
Lerr seinem Lund von der Leute etwas abgeben?"

Lrodis kubr auk. Lr Latte die Lsleidigung deutliob emp-
künden. „8is denken, ick werde nun bebaupten, ick jagte
den Nann nur aus Patriotismus, als Verteidiger von Lug-
lands Nackt Ick muss 8ie enttäusoben, Kapitän. Ick leugne
durcbaus nickt, dass ick ein angensLmss Leben liebe, Und
dass diese dagd ss mir vetsobakkt. lob Labe nie gelernt, auk
den Lsnn/ Zu seben,und word's nickt mebr lernen, lob jeden-
kails Labe die einzüg Mägliobo Lolgerung gezogen: ick Labe
Micb ?u den Leuten gescblsgen, kür die es keinen Lriedon
gibt, die kortwäbrend ibren Leimlicbon Krieg gegen alle
lübron —- und dabei in der Lage sind, kür gute Dienste gut
Zu Zgblsn."

LLeasant sab ibn nickt an. 8obon kübltm sie, wie sein
starker, Zäbsr, durobdringender Wille — der glsicbo, der ibn
drei dabro lang, bis ?um Lalali, auk der 8pur des einen
Nännes gebalten Latte — sie von neuem Zu überwinden Lo-
gann. Lud wäLrsnd sie sieb vergebens seinen Worten Zu ver-
scLIiossen suobte, die so selbstbewusst waren, so sicker gs-
setZt und «0 verküLrsxiscb logisob, Ladsrto sie mit dem
8oLicI<SaI. VIle ibre Lescbwistsr waren normale, regslreckte
Lnglsnder; keines von iLnsn wäre, um der Liebs ZU einem
VLonteusr willen, sus .Lsmilis und Klasse ausgebraobsn;
aber sie, LLeasant, war dem leidensobaktlickon Xugo ibres
Ler^ens gekolgt und Latte ibm alles goopkert: ibre .lugend,
ibre Aobünbeit und — nun weiss sie es — aueb ibre Xukunkt.

Das Lrlebnis von dans und Letjos kummervoller und
dock so süsser Liebe bat ibren lockeren 8inn ersobüttort. Nit
8cbrizckon erkennt sie, dass sie in Deacon Lrodis und im
Loben mit ibm nur sieb selbst geliebt bat. Lun Lat diese
Leise, die den lVsrvonkitZel sättigen sollte, ibr grässlicb die
Vugsn geökknet. 8eit D'Dw/srs VusoinandsrsetZUNg mit
Deacon Lrodie weiss sie/dass nickt 8nobismus und kata-
listiscbos 8pielsrblut ibr Leben des Luxus und KervsnkitZsI»
kinanZiert Laben, sondern die Vengste von Nüttern und
Bräuten und das warme LerZblut gebotZter Latrioten. 8is
kann Und kann da nickt mebr mitmâoben und es ist aucb
Deacons, der in seiner Vrt dock taxker ist, unwürdig.

„Lerr", scbrie der Bootsmann plotLiob, sieb!"
Im Hintergrund der Luobt erbob sieb langsam und steil

eine Wolke von Laucb und ()ualm. dan und Lrodis blickten
sioL an; beide bsgrikken. Dort brannten La/s Lauser. Luku
Kegoro rauoberte den Lucks aus. Vun konnte es nickt mebr
lange dauern, bis clsr bobnellkreuzier suktauckte. Lrodie ver-
gsss alles. Nit ein paar langen 8ätxon war er bei den Le-
scbüt^en, scbob den Licbtkanonier des einen von seinem
Liât?: und nsbm ibn selbst- ein. „Damit wenigstens einer
trikkt", riek er und visierte probeweise über Kimme und Korn;
die Naske von AolbstboberrscLung und lialtung kiel van
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seinem Gesicht; nackt und schamlos stand darin die Lust,
zu feuern, zu treffen und zu töten.

Recht so", murmelte Jan, „dieser Richtkanonier ist mir
der liebste!"

Zugleich richtete sich Pheasant auf. Die Selbstentlarvung
Brodies, die in seiner Geste lag, schien sie zu einem Ent-
schluss gebracht zu haben. „Deacon", rief sie, „erlaubst du,
dass der Kapitän das Dingi nimmt, Ray entgegenfährt
Vielleicht gibt der Inder das Mädchen doch noch heraus/'

Brodie wandte kaum den Kopf. „Von mir aus", ant-
wortete er. „Ist mir nur recht, wenn das Mädchen davon-
kommt."

Jan versuchte, der Frau zu wehren. Behend bestand sie

auf ihrem "Willen. „Tun Sie es", drängte sie ihn mit einer
Stimme, die die Wucht aller ihrer widerstreitenden Gefühle
und Leidenschaften nicht mehr bewältigte. „Ich beschwöre
Sie, tun Sie es Ueberlassen Sie mir Brodie Und den Schoner,
und gehen Sie! Sie brauchen sich nicht zu sorgen — kein
Schuss wird losgehen, denen da drüben wird nichts ge-
schehen!" Immer noch zögerte Jan. Sie stiess. ihn zur Re-

ling. „Sie dürfen, müssen mir vertrauen! Stossen Sie an,
riemen Sie, was Sie können — vielleicht wird Ray an Ihnen
vorüberfahren, ohne zu stoppen; er weiss ja so wenig wie
Sie; dann machen Sie sich nichts daraus, er kommt durch!"
Da Jan von neuem widerstrebte, stiegen ihr Tränen hilflosen
Zornes in die Augen. „Ich wollte, nur ein paar Augenblicke,
wäre ich Betje, nicht Pheasant. Dann gingen Sie, nicht wahr
Ihr glaubten Sie! So denken Sie, so bilden Sie sich nur einen
Augenblick ein Betje bittet: Geh ins Boot, stoss ab,
rieme davon, so" schnell du kannst!"

Jan schloss eine Sekunde die Augen, dann schwang er
sich über die Reling, erreichte das Dingi, das noch am Fuss
der Jakobsleiter befestigt war, machte es los und riemte
davon.- ; <

" ' '

j
„Er wollte wohl nicht fort ?" fragte Brodie ohne wirk-

liebes Interesse. ./"*
„Nein, nicht recht." ;

_ _ ; V..

„Und du hast ihn weggeschickt Warum ?"
„Ich hatte das Gefühl, es sei besser so, Deacon."
Der Mann wandte flüchtig den Kopf zu ihr. „Du meinst,

er hätte Lust gehabt, mit uns anzubinden Wenn man nähe

genug ist", er wurde ein wenig langsamer, „kann man frei-
lieh zwei Geschütze mit einer einzigen Pistole zum Schweigen
bringen. So lange wenigstens, bis ein Schnellkreuzer ent- \
wischt ist."

„Daran dachte ich", log sie.
„So nehme ich an, du hast mich vor dem wilden Kapitän

gerettet", lachte er, „und danke dir!"
Sie antwortete nicht. Etwas später sagte sie: „Ich gehe

hinunter, Deacon." '
•

,,Hast recht, mein Kind; Man muss nicht von allem
haben."

In dem kleinen dunklen Vorraum vor ihrer Kammer
steckte sie sich eine Zigarette an; ein paarmal sog sie tief den
Rauch ein, und die Glut erglomm hell. Dann stiess sie die
Tür zu dem Raum auf, der der Kammer gegenüberlag. In
sauberen Stapeln lagerte Munition; Granaten für die Ge-

schütze, Patronen für Gewehre und Revolver. Sie zwängte
sich bis zum Bullauge durch und öffnete es. Ziemlich entfernt
schön kroch das Dingi über das Wasser. Von Rays Schnell-
kreuzer war nichts zu sehen. Auf dem Bord Unter dem Bull-
auge hockend, konnte sie gut die Bucht übersehen. Mit der
Fussspitze schob sie den losen Deckel eines Fässchens halb
beiseite; braun und grobkörnig glänzte Schiesspulver darin.
Sie wartete.

Diensteifrig streuten die Wipfel der Mangroven den
Schall von Rays Motoren vor dem Schnellkreuzer her.
Pheasant hörte ihn heranfegen, ehe sie ihn sah. Ihre un-
ruhigen Hände wurden mit einemmal ganz sicher. „Ich liehe
dich", raunte sie, ohne die Lippen zu bewegen, in sich hinein.
„Ich liebe dich und ich will nicht, sehen, wie du verkommst ,"

Ein grelles Heulen riss Jan von der Ducht auf. Wahr-
haftig einem grauen Dämon gleich, wie die Eingeborenen

ihn schilderten, flog der Schnellkreuzer über das Wasser,
kaum noch in Verbindung mit dem Element. Jan stand im
Boot, schrie und winkte verzweifelt. Der Dämon, kein
menschliches Wesën sichtbar, achtete seiner nicht und raste
Vorbei. Seine jähen Wellen warfen das Boot umher, dass
Jan aller Geschicklichkeit bedurfte, um nicht zu kentern.
Als er das Dingi gebändigt hatte und wieder aufblicken
konnte, war der Graue schon fast auf der Höhe des Schoners,
der sich sanft und kokett im Wasser wiegte, Jari presste
die verschränkten Hände, starrte mit aufgerissenen Augen.

Als es geschah, fasste er's nicht Wo eben noch „Texas
Girl" geschwommen war, stand eine schwarze Rauchsäule,
die gelbe, rote, blaue Stichflammen in den wabernden
Himmel trieb. Ein wahnwitziger Donnerst, oss brach über
Jan herein, warf ihn auf die Planken. Er riss sich wieder
hoch. Die Ankerstelle des Schoners war lèer. Der rasende
graüe Dämon verschwand hinter einer Vorspringenden Land-
zuhge. Auf der weiten Bucht war Jan allein. —- •—

Als Jan sich seiner halben Betäubung entrang, glitt sanft
und vorsichtig der Graue auf ihn zu. Der Einstieg war offen.
Ein Inder sprang zu ihm ins Boot, half ihm nach oben; viele
Hände streckten sich ihtn entgegen; er sah, wie man das
Dingi ins Schlepp nahm; dann stand ihm, in der engen
menschenüberfüllten Kabine, Betje gegenüber — und lange
war nichts mehr. ' ' ' / ' - -

^

Rays Lachen riss sie endlich voneinander. „Genug",
mahnte der Inder, „genüg, genug! Ein Leben habt ihr vor
eufch, geduldet euch jetzt!",Er schob sich zwischen sie-.

„leih habe mich entschlossen, nirgends zu landen. Wir
fahren durch bis zür indischen Küste. Hier haben wir nichts
mehr zu schaffen." -

Ray nickte. „Darum ein Vorschlag: am Pier liegt, noch
der Kutter; die anderen Boote sind verbrannt und versenkt.
Wollt ihr ihn nehmen und allein nach Ambon segeln ?"

Jan blickte Betje, Betje blickte Jan an. „Gern", sagte
• Jan. • y?

Der. Graue nahm mehr Fahrt auf. Ray schien Eile zu
haben. Ein paar Inder mit argwöhnisch gesenkten Gewehren
sprangen auf den Pier, der leer und einsam lag, machten den
Kutter los, vertäuten ihn an dem Schnellboot. Den Boden
des Dingi zerschlugen sie mit den Kolben. Die beiden Weissen
stiegen über. „Durch die Inselsee, bis ins freie Meer, schlep-
pen wir euch", Versprach Ray, ehe er im Einstieg verschwand.
Eine Sekunde erschien das kleine, hässliche, gute Gesicht
Mike O'Dwyers; dann schlug die Klapptür klirrend zu, und
es war, als schleppe einer dër gewaltigen Potwale dieser
Meere den Kutter hinter sich her.

Jan, noch halb benommen, steuerte mechanisch den Kurs
des Schnellkreuzers nach. In seinem linken Arm, den Kopf
an seine Schulter gebettet, ruhte das Mädchen. Das lautlose
Gleiten schien Jan das schönste, das er je erlebt hatte. Den-
noch störte er es. Warum zerschlugen sie das Dingi", fragte
er, „und warum eilten sie so sehr, den Pier zu erreichen?"

Betje machte sich los und sah sich suchend, um. Sie wies
auf das kleine in die Bucht einspringende Kap, bei dem
„Texas Girl" vor Anker gegangen war. Auf der äussersten
Spitze, die Füsse Von den Wellen des Schnellbootes benetzt,
stand, schön wie ein Gott, doch wie ein sehr zorniger, Tuku
Negoro und starrte den Schleppzug an. „Auf der ganzen
Insel", sagte Betje, „gibt es nun kein einziges Boot mehr.
WaS wird er anfangen ?"

Jan zuckte die Achseln. „So langé es ihm gefällt, hier den
Gott spielen. Hat er es eines Tages satt, wird er schon wieder
Zu einem Schiff kommen, oder er wäre nicht Tuku Negoro."

„Ach", murmelte das Mädchen und bettete sich wieder
in seinen Arm, „Was kümmert's uns?"

Eine unsichtbare Hand löste die Schleppleine. Der
Schnellkreuzer nahm Fahrt auf, wandte sich in grossem
Bogen nach Südeü und verschwand, Jän stand auf, drückte
Betje das Ruder in die Hand und ging zum Mast, das Segel
zu hissen,

Ende! •

23

seinem Lssivbt; naokt und sobamlos stand darin die bust,
zu leuern, Zu trellen und zu täten.

Leobt so", murmelte dan, „dieser Lioblkanonior ist mir
der liebste!"

Zugleiob riobtste siebLbeasant ant. Die Lelbstentlsrvung
Lrodies, die in seiner Lests lag, seinen sie su einern Knt-
sebluss gebravbt su beben. „Deaoon", riet sie, „erlaubst à,
class der Kapitän das Dingi niinint, La^ sntgegsnläbrt?
Vislleiobt gibt der Inder das Nädeben doob noob bsraus."

Lrodio sandte bauin den Kopl. „Von mir aus", ant-
wortots er. „Ist mir nur rsvbt, wenn das Nädeben davon-
bommt."

dan versnobte, der brau su webren. liebend bestand sie

ant ibrein Willen. „Vun Lis es", drängte sie ibn mit einer
Stimme, die die Wuobt aller ibrer widerstreitenden Lotüble
und boidensobalten niobt mebr bewältigte. „lob bosobwäre
Lie, tun Lie es! Leberlassen Lis mir Lrodis Und den Lobonsr,
und geben Lie! Lis brsuvbsn sieb niebt su sorgen — bein
Lebuss wird losgebsn, denen da drüben wird niobts ge-
sobsben!" Immer noeb zögerte dan. Lie stiess ibn sur Le-
ling. „Lie dürten, müssen mir vertrauen! Ltossen Lis an,
riemsn Lie, was Lis können vislleiobt wird Lav an Ibnen
vorübsrkabren, obne su stoppen; er weiss ja so wenig wie
Sie; dann maebsn Lie sieb niobts daraus, er bommt durob!"
va dan von neuem widerstrebte, stiegen ibr Kränen biltlossn
Zornes in die Vugsn. „lob wollte, nur ein pàar Vugenblioke,
wäre ieb Letjs, niebt Lbsssant. Dann gingen Lie, niobt wabr?
Ibr glaubten Lie! 3o denben Lie, so bilden Lie sieb nur einen
Vugenbliok sin Letjs bittet: Lob ins Loot, stoss ab,
riems davon, so sobnell du bannst!"

dan sobloss eins Lsbunde dis àgen, dann sobwsng er
sieb über die Leling, erreiobts das Dingi, das noeb am buss
der dakobslsitsr bslsstigt war, msvbts es los und rismto
davon. : / - t -

„br wollte wobl niebt kort?" lragte Ltodis obne wirb-
liobes Interesse. ^

„Nein, niebt reobt."
^ ^

„Lnd du bast ibn weggosobiokt? Warum?"
„leb batte das Lslübl, es sei besser so, Deaoon."
Iter Nann wandte llüobtig den Kopl zu ibr. „Du meinst,

er batts bust gebabt, mit uns anzubinden? Wenn man näbo

genug ist", er wurde ein wenig langsamer, „bann man lrei-
bob Zwei Lesobützs mit einer einzigen Listole zum Lobwsigen
bringen. 80 lange wenigstens, bis sin Lobnellbrsuzer ent- ^

wisobt ist."
„Daran darbte ieb", log sie.

„80 nebme ieb an, du bast mieb vor dem wilden Kapitän
gerettet", laobte er, „und danbe dir!"

Lie antwortete niebt. Ktwas später sagte sie: „lob gebe
binunter, Deaoon."

„Last rsobt, mein Kind. Nan muss niebt von allein
bsbvn."

In dem blsinon dunblen Vorraum vor ibrer Kammer
steebte sie sieb eins Zigarette an; ein paarmal sog sie tiek den
Laueb sin, und die Llut erglomm bell. Dann stiess sie die
Kür zu dem Laum aul, der der Kammer gegenüberlag. In
sauberen Ltapsln lagerte Nunition; Lranaten lür die Ls-
sobütze, batronen lür Lswebre und Levolvsr. Lis zwängte
sieb bis zum Lullauge durob und öllnste es. Zismliob entlernt
sobon broob das Dingi über das Wasser. Von Lavs LobnsII-
breuzsr war niobts zu sebsn. Vul dem Lord Unter dem Lull-
auge boobend, bonnts sie gut die Luobt überseben. Nit der
Kussspitzs sobob sie den losen Deobsl eines Kässobsns balb
beiseite; braun und grobbörnig glänzte Lobissspulver darin.
Lis wartete.

Disnstsilrig streuten die VViplel der Nsngroven den
LebsII von Lavs Notoren vor dem Lebnellbrsuzsr ber.
Lbeasant börts ibn beranlogsn, ebs sie ibn sab. Ibre un-
rubigsn Lände wurden mit einvwmal ganz sieber. „lob liebe
diob", raunte sie, obne die Lippen zu bewegen, in sieb binsin.
„leb liebe diob und iob will niebt ssben. wie du verkomm««."

Lin grelles Leulsn riss dan von der Duebt aul. Wabr-
bsltig einem grauen Dämon gleiob, wie die Kingöborenen

ibn sebildertsn, llog der Lobnollkreuzür über das 'Wasser,
bäum noeb in Verbindung mit dem KÍvment. dan stand im
Loot, sobrie und winkte verzweikelt. Der Dämon, kein
msnsobliobss tVesen siebtbar, sobtete seiner niebt und raste
Vorbei. Leine jäben N'edlen warten das Loot umber, dass
dan aller Lssobiobliobbeit bedurkte, um niebt zu kentern,
^ds er das Dingi gebändigt batte und wieder sülblioken
konnte, war der Lraus sebon last aul der Löbe des Loboners,
der sieb sankt und kokett im Wasser wiegte, dad presste
die versobränktsn Lände, starrte mit aufgerissenen Xugen.

Vls es gesebab, kassts er's niebt Wo eben noeb ,,Vexas
Lirl" gesobwommen war, stand eine sobwarZv LaUobsänle,
die gelbe, rote, blaue Ltiobllammen in den wabernden
Liminol trieb, bin wabNwitZigsr DoNNsrstoss braob über
dan berein, wark ibn aul die LIankeü. br riss sieb wieder
boob. Die Vnkerstells des Loboners war leer. Der rasende
graüe Dämon Versobwanä biutsr einer Vorspringenden band-
zuNge. but der weiten Luobt war dan allein. — ^—

bis dan siob seiner balben LstäubuNg entrang, glitt ssttlt
und vorsiobtig der Lraue auk ibn zu. Der Kinstieg war ollen,
bin Inder sprang ZU ibm ins kost, ball ibm naob oben; viele
Lände streokten siob ibtn entgegen; er sab, wie man das
Dingi ins Loblepp nabm; dann stand ibm, in der engen
mensebenüberlüllten Kabine, Letjs gegenüber — und lange
war niobts mebr. ' t..

Lavs baoben riss sie endlivb voneinander. „Lenug",
malmte der Inder, „genüg, genug! Lin beben babt ibr vor
eukb, geduldet suob jetzt!" Kr sobob siob zwisoben sie.

„Idb babs mieb entsoblossen, nirgends zu landen. Wir
lsbren durob bis ZÜr indisoben Küste. Lier baben wir niobts
mebr zu sobsllen."

Lszr niokte. „Darum ein Vorsoblsg: am Lier liegt noob
der Kutter; die anderen Loots sind verbrannt und versenkt.
Wollt ibr ibn nsbtnen und allein naob bmkon segeln?"

dan bliokte Letjs, kvtje bliokte dan an. „Lern", sagte
dsn. b' ^V.Der Lraue nabm mebr Kabrt aul. Ls^ sobivn Kilo zu
baben. Kin paar Inder mit argwäbnisob gesenkten Lewsbren
sprangen aul .den Lier, der leer und einsam lag, maobtsn dsn
Kutter los, vertäuten ibn an dem Lobnsllboot. Den Loden
des Lingi zersoblugen sie mit den Kolben. Die beiden Wsissen
stiegen über. „Durob die Inselsee, bis ins lreie Nssr, soblep-
pen wir küob", VerSpraob L»v, ebe er im Kinstieg versobwand.
Kine Lekünde ersobien das kleine, bässliobe, gute Lesiobt
Nike O'Dwvsrs; dann soblug die KIspptllr klirrend ZU, und
es war, als sobleppe einer der gewaltigen Latwale dieser
Neers den Kutter binter siob ber.

dan, noob balb benommen, steuerte meobanisob dsn Kurs
des Lobnkllkrvuzörs naob. In «einem büken Vrm, den Kvpl
an seine Lobulter gebettet, rubte das Nädeben. Das lautlose
Lleiten sobien dan das sobänsle, das er je erlebt batte. Dsn-
noeb störte er es. „Warum zersoblugen sie das Dingi", lrsgte
er, „und warum eilten sie so sebr, den Lier zu erreioben?"

Letjs maobte Siob los und sab sieb suobend um. Lie wies
aul das kleine in die Luobt einspringende Kap, bei dem
,,'l'exss Lirl" vor Vnker gegangen war. bul der äussersten
Lpitze, die Küsse Von den Wellen des Lobnellbootss benetzt,
stand, sobön wie ein Lott, doob wie sin sebr zorniger, bukn
Kögoro und starrte den Lvbleppzug an. „Vul der ganzen
Insel", sagte Letjs, „gibt es nun kein einziges Loot mebr.
WaS wird er anlangen?"

dan züokte die Vobseln. „80 lange es ibm gelällt, bier den
Lott spielen. Lat er es eines Vages satt, wird er sobon wieder
Zu einem Lobikk kommen, odop er wäre niobt Vuku Lsgoro."

„Vob", murmelte das Nädobsn und bettete sieb wieder
in seinen Vrm, „Was kümrnert's uns?"

Kins unsiobtbare Land löste die Lobleppleine. Der
LobnsIIKreuzer nabm Kabrt aul, wandte sieb in grossem
Logen naob Lüdeb und versobwand. dän stand aul, drüokte
Lstje das Luder in die Land und ging zum Nsst, das Lege!
zubissen. ^
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